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Die Monografie Sprachanfragen – Wer fragt? Wer wird gefragt? Wie wird gefragt?
Waswird gefragt?Warumwird gefragt? ist im Leibniz-Institut für Deutsche Sprache
(IDS) in Mannheim entstanden und beschäftigt sich, wie der Titel gut zu verstehen
gibt, mit Sprachanfragen und in Bezug darauf aufkommenden Fragestellungen.
Die Autorin Donalies, tätig beim IDS als wissenschaftlicheMitarbeiterin, ist Exper-
tin fürWortbildung und Sprachkritik undwar u. a. selbst an der Klärung von einge-
sendeten Sprachanfragen beim IDS beteiligt. Neben vielen anderenQuellen hat die
Autorin diese Sprachanfragen in ihr eigens erstelltes Korpus aufgenommen. Die im
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Korpus gesammelten Daten wurde anschließend auf den Charakter der Anfragen-
den und die Charakteristik der inhaltlichen Bestandteile der Frage hin analysiert,
wodurch die hier vorliegende Impulsstudie entstanden ist, die als Ideengeber für
mögliche zukünftige Forschung fungieren soll.

Das Buch ist in insgesamt 7 Kapitel aufgeteilt, wobei die Danksagung (Kapi-
tel 1), zitierte Literatur (Kapitel 6) und der Anhang (Kapitel 7) jeweils als einzelne
Kapitel aufgelistet werden. Nach Einleitung und einer Übersicht über das Korpus
folgt Kapitel 4, die Analyse der Sprachanfragen, welches in mehrere Unterkapitel
unterteilt ist und zur Freude der Lesenden thematisch passende Exkurse enthält.
Die Unterkapitel im Analyseteil werden jeweils mit einem Zwischenresümee abge-
schlossen, was auch ein schnelles Überfliegen sowie die punktuelle Konsultie-
rung bestimmter Sachverhalte erleichtert. Nach dem Gesamtresümee und den
Literaturangaben folgt das letzte Kapitel, der Anhang, der das gesamte Korpus
der Autorin beinhaltet. Gut übersichtlich nach Ursprungsquelle des Korpusein-
trags sortiert, wird durch die Offenlegung des kompletten Korpus die Nachvoll-
ziehbarkeit gesichert und Interessierten wird die Weiterarbeit mit den vorhande-
nen Korpusdaten ermöglicht.

Die Einführung definiert zuerst, was mit Sprachanfragen im vorliegenden
Text gemeint ist, nämlich „gezielt gerichtete Anfragen [...] zu Grammatik, Lexik,
Orthografie, Phonologie etc.“ (11) und weist darauf hin, dass diese u. a. für
Linguisten von Interesse sind, weshalb es auch bereits Forschung bezüglich
Sprachanfragen von verschiedenen Stellen aus gibt. Es wird auch darauf hinge-
wiesen, dass diese Monografie sich auf neue Weise mit den Anfragen beschäftigt,
indem sie sich, ohne die Antworten und Nachfragen mit einzubeziehen, auf die
Fragen „Wer sind die Anfragenden? Wen fragen sie? Wie fragen sie? Was fragen
sie? Warum fragen sie? Und wie hängt das alles zusammen?“ (12) konzentriert.

Im dritten Kapitel Korpus werden Entstehung und Zusammensetzung des
Korpus sowie eine Einschätzung zur Repräsentativität gegeben. Es wurden aus
ca. 2000 gesamt zusammengetragenen Sprachanfragen aus den Jahren 1997 bis
2022 für das Korpus 293 ausgewählt, um zu gewährleisten, dass eine Detailana-
lyse möglich ist. Außerdem wurden die Anfragen bewusst selektiert, um Wieder-
holungen zu vermeiden und ein möglichst breit gefächertes Bild der Anfragen zu
erreichen. Ein Großteil der Anfragen (zusammengetragen aus eigener Korrespon-
denz der Autorin beim IDS, aus dem Wahrigkorpus und aus Internetforen) wurde
von Muttersprachlern gestellt. Die Autorin ist sich bewusst, dass ihr Korpus nicht
repräsentativ ist, sieht es aber eher als ihr Ziel, durch die Erfassung der Grund-
züge der Sprachanfragen Impulse zu schaffen.

Folgend eröffnet sich in Kapitel 4 der den Großteil des Fließtextes aus-
machende Hauptteil, in dem die Anfragen nach verschiedenen Kriterien ana-
lysiert und erläutert werden. In den Analysen finden sich die Zitate der entspre-
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chenden Korpusdaten immer direkt angepasst im Fließtext, was für gutes Ver-
ständnis und angenehmen Lesefluss sorgt. Die Analysen beziehen sich oft auf
Einzelfälle aus dem Korpus, weshalb diese, wie von der Autorin antizipiert, nicht
immer repräsentativ, aber allenfalls relevant sind und generelle Tendenzen in
Sprachanfragen beschreiben.

Den Beginn der in Form von W-Fragen formulierten Analysekriterien macht
das Kapitel Wer fragt? (15). Es werden die Absender der Sprachanfragen unter-
sucht, die oftmals ungeachtet des Bezugs zur Anfrage unverlangt Auskünfte über
sich selbst tätigen. Laut Analyse halten sich besonders Muttersprachler oft für die
Repräsentanten der deutschen Sprache und klagen den Verfall der deutschen
Sprache an, sehen die Probleme aber generell bei den anderen. Entsprechend der
starken Tendenz der Besorgnis um die deutsche Sprache enthält das Unterkapitel
einen detailreichen Exkurs zu Spracheinstellungen und Sprachverfall. Es werden
Hintergründe zum Topos gegeben und der emotional aufgeladene Diskurs be-
schrieben. Die Autorin vertritt dabei ihre progressive Meinung zum Thema und
kritisiert den Sprachverfallsgedanken. Auch die Exkurse sind mit expliziten Bei-
spielen aus dem Korpus untermauert und fungieren u. a. als Vorschau auf spätere
Abschnitte des Buches.

Als nächstes fragt die Autorin mitWer wird gefragt? nach den Adressaten der
Anfragen, die sich generell in Institutionen oder Internetforen als Experten oder
(Mit-)Laien finden. Die verschiedenen Adressaten bzw. verschiedenen Kommuni-
kationsformen (Anonymität in Internetforen) bedingen, dass die an Experten ge-
richteten Anfragen höflicher und schüchterner, die in Internetforen eher leger
formuliert werden. Das Unterkapitel enthält zwei thematisch relevante Exkurse.
Der erste kurze Exkurs behandelt die Problematik Laie versus Experte, der zweite
ausführlichere Exkurs beschreibt, wie die Wörterbücher von Wahrig oder Duden
auch heute noch als unanfechtbar gelten und wie sich Google in diesem Kontext
eingliedert.

Das folgende Unterkapitel Wie wird gefragt? beginnt mit der Definition, was
eigentlich eine Frage ist, und führt im Folgenden verschiedene Fragetypen mit
jeweils im Korpus aufzufindenden Beispielen für diese Art von Frage auf. Auf
diese Weise wird ersichtlich, dass eine große Zahl verschiedener Fragetypen im
Korpus vertreten ist. Des Weiteren weist die Autorin darauf hin, dass die Fragen
sehr unterschiedlich strukturiert sind, was dem Adressaten die Antwort entspre-
chend erschweren bzw. erleichtern kann.

Die vorletzte und umfassendste Frage lautet Was wird gefragt? und wird
aufgrund der großen Themenvielfalt übersichtlich in 14 separate Kategorien auf-
gegliedert. Die Kategorien werden alphabetisch aufgelistet, nicht nach Häufig-
keit: Artikel inklusive Genus, Aussprache, Bedeutung, Bezeichnungslücke,
Flexion, Formulierung, Fremdwort inklusive Anglizismus, Logik der Sprache,
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Orthografie, Phrasem inklusive Funktionsverbgefüge, Politische Korrektheit in-
klusive Gendern, Präposition, Stilmittel, Wortbildung inklusive Fugen-s. Es wer-
den einzelne Sprachanfragen bzw. Gemeinsamkeiten mehrerer Anfragen zu den
einzelnen Themen im Detail betrachtet, um die jeweilige Themenspezifik hervor-
zuheben. Für Artikel heißt das, dass z. B. nachgefragt wird, ob bzw. welcher
Artikel in einer expliziten Sprachsituation gesetzt werden muss. Auf diese Weise
werden auch in den nachfolgenden Kategorien wie Aussprache usw. die jeweili-
gen Spezifika mit entsprechenden Beispielen nachvollziehbar herausgearbeitet.
Im Bereich der Bedeutung wird bspw. oftmals zum Unterschied von semantisch
ähnlichen Wörtern angefragt, bei Bezeichnungslücken werden beide Typen (indi-
viduelle und generelle Bezeichnungslücken) in den Korpusdaten angefragt.
Klassische Grammatikfragen finden sich im Themenbereich Flexion z. B. zu Plural-
formen, im Bereich Formulierungen haben Anfragenden einen konkreten Schreib-
anlass und erhoffen sich oftmals die Korrektur bereits ausformulierter Texte.

Die folgende Kategorie, Fremdwort inklusive Anglizismus, ist ausführlicher als
die anderen, insbesondere, da es eine große Anzahl von angefragten Sachverhal-
ten gibt, und weil es neben den neutralen Anfragen auch eine Zahl von empörten
Anfragen gibt, was die Autorin dazu veranlasst, hier einen Exkurs zu Sprachpuris-
mus einzuschieben. Der Exkurs, den man auch im Fließtext unterbringen könnte,
bezieht sich auf die puristische Spracheinstellung von Anfragenden, die sich über
Anglizismen o. ä. empören. Die Kategorie Logik der Sprache ist eine derjenigen, in
der es mehr Anfragen von DaFlern gibt, die sich ebenso wie die Muttersprachler
nach Homogenität in der Sprache sehnen. Orthografie stellt für die Anfragenden
insbesondere aufgrund der Rechtschreibreform von 2006 ein Problem dar, wo-
durch es zu vielen Anfragen kommt. Erwähnenswert ist hier auch die Erkenntnis,
dass es zu Anfragen kommt, wenn AnfragendeWörter unter falscher Schreibweise
im Wörterbuch suchen und aus diesem Grund diese nicht auffinden können.
Sprachanfragen zu Phrasem inklusive Funktionsverbgefüge werden zusammen mit
Erklärungen zu Unterarten von Phrasemen vorgestellt. Folgend stellt die Kategorie
Politische Korrektheit inklusive Gendern, wie zu erwarten, eine detaillierter aus-
geführte dar, in der die eher neueren Probleme bezüglich Unsicherheiten im Sinne
politischer Korrekt- bzw. Inkorrektheit angefragt werden. Oftmals werden die
Anfragen gestellt, um mit seiner Sprache niemanden zu verletzen. Bezüglich des
Genderns bietet das Korpus Anfragen zur Übereinstimmung von Genus und Sexus
sowie zu gendergerechter Wortwahl. Für Präpositionen und Stilmittel werden bei-
spielhafte Sprachanfragen vorgestellt und erläutert, die letzte Kategorie Wortbil-
dung inklusive Fugen-s enthält überdurchschnittlich viele direkt an die Autorin
gerichtete Anfragen, was auf ihr Fachgebiet zurückzuführen ist. Viele Fragen
widmen sich dem Fugen-s, aber auch davon abgesehen gibt es verschiedenartige
Anfragen zumThema.
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Es lässt sich abschließend zum UnterkapitelWas wird gefragt? sagen, dass es
vielfältige Anfragen gibt, die Autorin sich aber dennoch bewusst ist, dass ihr
Korpus nicht allumfassend und auch zu klein ist, um die Daten statistisch sinn-
voll zu erfassen. In fast allen Unterkategorien führt die Autorin weiterführende
Literatur bzw. den aktuellen Forschungsstand an, was die Absicht der Monografie
als Anregungsarbeit unterstützt. Was der Autorin und Lesenden auffällt, ist, dass
in fast allen Bereichen der Anfragen sich stets besorgte Anfragende melden, die
auf den Sprachverfall hinweisen bzw. sich durch Veränderungen von Sprache
verunsichert oder angegriffen fühlen.

Das letzte Unterkapitel vor dem Resümee fragt mitWarum wird gefragt? nach
Anlässen und Erwartungen der Anfragenden. Die Hauptanlässe der Anfragenden
entstehen generell durch den eigenen oder durch den Sprachgebrauch Dritter.
Neben seltenen Anfragen aufgrund von Selbstzweifeln finden sich oft Anfragen,
die imStreitmit Kollegen, Freunden oder Familie aufgekommen sind.Wie schon in
anderen Unterkapiteln aufgefallen, melden sich auch hier Personen, die sich über
Einzelphänomene im Sprachgebrauch empören und dementsprechend auch kei-
nen ehrlichen Wunsch auf eine Erklärung haben. Der häufigste Anlass bei den
Anfragenden ist jedoch die Neugier, was sie natürlich auch sehr offen für Erklärun-
gen macht. Die Erwartungen der Anfragenden variieren, sie wünschen sich aber
bspw. schlichtende oder verbindliche, teilweise schnelle oder bestätigende Ant-
worten.

Im Resümee (Kapitel 5) werden die bisherigen Kapitel kurz und knapp auf
weniger als zwei Seiten zusammengefasst, wobei die Autorin erneut darauf hin-
weist, dass es ihr wichtig ist, dass sie den Charakter der Anfragenden und die
Charakteristik der Anfragen hervorheben möchte. Erneut finden sich mehrere
Erwähnungen von Anfragenden, die einen zukünftigen Sprachverfall beschwö-
ren, die aber oftmals bloß ihr Statement abgeben wollen.

Die Monografie soll als Ideengeber fungieren, und das ist der Autorin auch
aufgrund ihrer nachvollziehbaren Schreibweise mit direkter Einbindung und
Analyse von Beispielen aus dem Korpus ausgezeichnet gelungen. Einzig negativ
aufgefallen ist mir die Art, wie Anfragen teilweise abwertend kommentiert wer-
den, ohne dass es zum Inhalt des Werkes beiträgt. Positiv ist, dass sich sogar
explizite Forschungsideen für einen größeren Korpus im Text finden. Auch wird
generell darauf hingewiesen, wenn es Unterschiede zwischen Muttersprachlern
und DaFlern gibt, was für mögliche zukünftige Studien eine Anregung sein kann.
Wenn auch nicht repräsentativ, so stellt die Monografie eine gelungene Übersicht
über vielfältige Fragestellungen zum Thema Sprachanfragen dar, die sowohl für
Linguisten als auch für den Fachbereich Deutsch als Fremdsprache von großem
Interesse ist und über zukünftige Forschung hinaus auch für den einzelnen
Lesenden neue Impulse bietet.
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